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Luftverschmutzermit
Tradition

anzubauen! Nach zweiJahrenkonn­
ten 25 Bauern dann drei Viertelder
geforderten Entschädigungssumme
(DM90.000) einklagen.6

6 aus: BIWilhelmsburg, 1978
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N
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Re!. Häufigkeit
der Windrichtungen
(Stundenmi ttelwerte)

Mai - Oktober 1979

Erdbeeren in zwei aufeinanderfol­
genden Jahren weitgehend vernich­
tet hatten. DieAffigabdiesen Bauern
den originellenRatschlag,doch wi­
derstandsfähigere Gemüsesorten

EntfE"rnung Lrn J

Konzentration

Abb. 41 ; DieAbgasfahnen der Affi
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Anfang der 60er Jahre klagten 31
Bauernaus der Umgebunggegendie
Affi,weilS02-haltigeAbgase sichals
schwefligeSäure auf die Feldernie­
dergeschlagenund die Erntevon Sa­
lat, Blumenkohl,Wirsing,Spitzkohl,
Kohlrabi,Porree,Spinat,Gurkenund

nen man deutlich die durch die unge­
heuren Affi-Emissionenhervorgerufene
Schwermetallbelastungder pflanzenim
Umkreisder Affiersehen kann.t>
Sehrvielwichtigerals immer neue Mes­
sungen wäre, daß endlich einmal rasch
gehandelt wird, um der fortschreiten­
den verseuchung der RegionEinhaltzu
gebieten. Schaden ist bereits genug an­
gerichtet worden...



7 "DieWELT"vom 18.10.1972

8 nach: umweltschutzgruppePhysik/Geowissenschaft,
1983
9 dieseÄußerungfielam3.2.1982 währendeinerWerks­
besichtigung

Abb. 43 : Cadmium-Belastungum die Affi (ausLuftbe­
richt 82).

Wir ziehen den Hut vor der Mannigfaltigkeitunter­
schiedlicher Darstellungsformenund .verhüllen das
Haupt angeSichts der Einfallslosigkeitder Behörden.
wenn sie aus schönen Bildernkonkrete Maßnahmen
entwickelnsollen.

• InnerhalbderAffisinddieArbeiterin
verschiedenen Anlageteilenständig
gesundheitsgefährdenden Konzen­
trationen von Schwefeldioxidausge­
setzt. Besucher des Werkes wun­
dern sichregelmäßig,daß sieAnfälle
von Reizhusten und Erstickungs­
angst bekommen.DerFührerder Be­
skhtigung tut das dann gernalsAus­
nahmefallab und erklärtweiter,daß
S02ganz harmlos sei und sogar die
Atemwege desinfiziere.Die Haupt­
berufskrankheitder Arbeitersei ihre
Faulheit" - ein unglaublicher Zy­
nismus!

• DasVorstandsmitgliedder Affi,Ger­
hard Berndt, teilte im Dezember
1979 dem Ordnungsamt der Ham­
burger Baubehördemit:

•• •••••••• "Beiderin Hamburgvor­
herrschenden Windrichtung liegt
der 'Emissionsschwerpunktunserer
Essen'" auf demFlußbogenderNor­
dere/be,also auf einem Areal, das
ausderSichtderAllgemeinheitnicht
als kritisch anzusehenist." Ob die
Allgemeinheit diese Einschätzung
wohl teilt?Im Flußbogender Norde­
reIbe liegt Hamburgs zweitgrößtes
Trinkwasserwerkmitseinen riesigen
offenen Filterbecken (s, Abb. 44 l,

I
N

4km

und Atemwegen und mußten sich
ambulant behandeln lassen," - Dr.
Gay, Betriebsverwaltungsleiterder
Affi,wiegeltedamalsmitden Worten
ab. daß man bei dem Störfallnicht
von ausgetretenem "Giftgas",son­
dern allenfallsvon einem "Reizgas"
sprechen könne. 7

• Im Frühjahr 1978 wurden Schwer­
metallanreicherungeninden Haaren
von HamburgerKindernuntersucht.
Besonders auffällig waren die
Höchstwertebei Kindernin Rothen­
burgsort.DieserStadtteilliegtgenau
in der Hauptwindrichtunghinter der
Affi.8

acnao e ec r r be las tl,.lng
{ur 4)1;4 km - Teilf'lach$n

HCiu.figkei'C c e r­
ifinarichtung.ß

• Am3.Oktober1972 kames durch ei­
nen Ausbruch von Schwefeldioxid
und -tnoxid in ganz Hamburgzu ei­
ner Beinahe-Katastrophe. Riesige
Mengen von Gas entwichen auf­
grund einesProduktionsfehlers.weil
ein Meßgerätfalschangezeigthatte.
Die Bevölkerungwurde über Rund­
funk und Fernsehenangewiesen,in
ihren Häusern zu bleibenund Türen
und Fenster zu schließen.Polizeibe­
amte mit Gasmasken regelten den
Autoverkehrund teiltenan gebrech­
liche Personen "feuchte Tücher"als
Mundschutz aus. Ober 200 Perso­
nen erlitten Verätzungenan Augen

D~

D · 0.00 0.25 ...e/«

• • 0.26 0.50 j>g/g

•• > l'-50 ,..g/g

80



Abb. 44: Der Wind weht von der Affi - im vordargrund
das WasserwerkKaltehofe,im Hintergrund die NA. ~Fo­
to: W. EbelerISTERN.Frg. durch LA-Hbg. Nr. 858/82)

das WasselWerk Kaltehofe. das
zwölfProzent des Hamburger Trink­
wasserbedarfes deckt." Das Was­
setwerk liegt damit haarscharf au­
ßerhalb eines (gedachten) Kreises
mit 1 km Radiusum die Affi,auf wel-

chen mit dem Staub jährlich 5 Ton­
nen Kupfer,2 Tonnen Arsen und 4,3
TonnenBleifallen!Im Fallvon Arsen
macht diese Menge die Hälfte des
Gesamtniederschlags über Ham­
burg aus, bei Kupferund Bleiimmer­
hin noch 10 Prozent." Gelangendie­
se Schwermetalle über die offenen
BeckeninsTrinkwasser,dann ist ihre

nachträglicheEntfernungso gut wie
unmöglich.

• Gehäuftes Auftreten von lebensge­
fährlichem Erstickungshusten bei
Kleinkindern ('Pseudokrupp'') ver­
anlaßte zahlreiche Eltern in den

10 Fachplan Wasserversorgung, Baubehörde Harn-
burg 984

11 LuftbeMcht83/84
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Stadtteilen Wilhelmsburgund Har­
burg, sich im Winter 1984 in einer
pseudokrupp-Initiative zusammen­
zuschließen, um gegen die zuneh­
mende Luftverschmutzunganzuge­
hen.'?

.. Nachdem im lanuar 1985 ein mehr­
tägiger Smogalarm im Ruhrgebiet
bundesweites Aufsehenin allenMe­
dien verursacht hatte, bildete sich
die gefürchtete Dunstglocke auch
über Harnburg aus. Die Umweltbe­
hörde löste am 21.1.85 Smogalarm
Stufe 1 aus und .forderteHamburgs
Großbetriebe auf, die Schadstoffe­
missionen zu senken. Nur drei Be­
triebe kamen dieser Aufforderung
durch teilweise Produktionsein­
schränkungen nach; die Affi war
nicht darunter.."

• 5. Februar 1985: Die"tageszeitung"
veröffentlicht ein ihr zugespieltes
behördeninternes Sitzungsproto­
koll, demzufolge der Osten Harn­
burgs quadratkilometerweit mit Ar­
sen und anderen giftigenSchwerme­
tallen verseucht ist Die Meßergeb­
nisse sind der Behördezum Teilseit
Jahren bekannt, werden jedoch
krampfhaft unter der Decke gehal­
ten. In dem Protokollheißt es wört­
lich: "Als Hauptursache sind diejahr­
zehntelangen Emissionen der Nord­
deutschen Affinerie anzusehen. Die
Werte liegen so hoch; daß grund­
sätzlich ein Handlungsbedarf be­
steht." zahlreiche Meßwerte liegen
oberhalb von 200 mg Arsen pro kg

12 Kontakt: Norbert Reich, Am Kuchenberg 20, 2100
Harnburg 90, Tel.7684571

13 taz-Hamburg vom 23.1.1985
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Boden,einem Gehalt,bei dem in den
USA schon Bodenaustausch oder
-abdeckung verlangt wurde.

Durchdie aufgezählten und zahlreiche
weitereSkandale und Unregelmäßigkei­
ten im Betriebhat die Affischon oft die
Anwohner und mehrere Bürgerinitiati­
ven gegen sichaufgebracht." Häufigbe­
schweren sich Nachbarn beim soge­
nannten "Umwelt-Telefon"der BBNU
über Belästigungen durch Gestank,
Qualmund Ruß.DieMehrzahlder Anru­
fernennt die Affials Verursacherder Be­
lästigung. Ihr Anteilim Verhältniszu al­
len übrigen Emittentendes Gebietswird
auf über 90 % geschätzt." Trotzdem
kann die Affinoch heute imUmgangmit
der Umweltbehörde dieselbe Arroganz
an den Tag legen wie gegenüber deren
Vorgängern.Aufschlußdarüber gibt ei­
ne dicke Akte über Luftverschmutzung
durch die Affi, die der Hamburger
Staatsanwalt Eschenburg im Verlaufei­
nes (mittlerweileeingestellten)Strafver­
fahrens gegen die Affi(vgl.das Kapitel
"Kottan ermittelt") angelegt hat. ..

Schwefeldioxid­
Problemseit 75 Jahren

bekannt
DasS02-Problemist nicht so neu,wiean­
gesichts des Waldsterbens heute viele
denken mögen. Schonin der "Genehmi­
gungsurkunde der Baupolizeibehörde
zur Errichtung eines Hüttenwerkes auf
der Peute" vom 16.7.1908 war der Affi
zur Auflagegemacht worden, den "Säu­
regrad der Schornsteingasedurch einen
verantwortlichen Chemiker... täglich un-

tersuchen zu lassen." Die Firma sagte
damals zu, "etwaige neue Erfindungen
zur Unschädlichmachung der Abgase
zur Anwendung zu bringen." Solche
Goodwill-Erklärungen sind damals
ebenso wertlosgewesenwiein späteren
Jahren:1970 beantragte die Affidie Ge­
nehmigungfürden Bauvon neuen Anla­
gen im WerkOst und versprach, im Ge­
genzugwesentlicheTeiledes alten Wer­
kes {Erzflammofen,Rösthütte, Kontakt­
anlege") stillzulegen und somit die
Emissionenum 70 % herabzusetzen.
Dazuein Sachstandsbericht der Baube­
hörde vom 30.7.1975: "Im März 1974
erklärte die NA im Gegensatz zu ihren
bisherigen Äußerungen, daß sie sich
aus. Gründen der Weltwirtschaftslage
nicht in der Lage sehe, ihre im fahre
1970 gegebenen Versprechungen be­
züglich der StilJegungwesentlicher Teile
des alten Werkes einzuhalten. H_ Auf­
grund diesersachlage muß auch weiter­
hin mit einer erheblichen Überschrei­
tung der S02-ImmissionskonzentrC!tion
und damit einhergehender Belästigung
gerechnet werden."
Nach ständigen Beschwerden der An~

wohner teilte die Baubehörde endlich
im Jahre 1979 der Affi mit,daß sie eine

14 z.B.urnweltgruppe wilhelmsburg. 1982

Modellgutachten Umweltschutz Hamburg-Veddel,
Hrsg. GEW05GmbH/BGFPohl, 1983
16 Bei der Kupfergewinnungwerden die stark schwefel­
haltigen Erzezuerst geröstet, wobei große Mengen von
502 als Nebenprodukt entstehen. Eine Kontaktanlage
(abgekürzt: KA)dient dazu, dieses S02zu Schwefelsäure
weiterzuverarbeiten, die man dann verkaufen kann. Die
alte KASUdder Affiarbeitet mit ca. 97,5% Umsetzungs­
grad, d.h. 2,5%des S02wandern durch den Schornstein.
Moderne Doppelkontaktanlagen erreichen mehr als
99.5%. bei Nachentschwefelung sogar 99,9% Umset­
zung. Sieemittieren daher im Vergleichzualten Anlagen
nur maximal ein Fünftel der S02·Menge. (vgl. Kapitel
"KeinBuch mit sieben Siegeln").



Anordnungbeabsichtige,diedieAffizur
Verringerungder S02~Emissionen an der
berüchtigtenEsse4 (gehörtzu der alten
Kontaktanlage,deren StilIegungschon
1970 versprochen worden warl) ver­
pflichtenwerde. Begründet wurde dies
mitbehördlichenMessungen,durchdie
stark erhöhte S02~Emissionen nachge­
wiesen worden waren. In ihrer Antwort
zweifelte die Affi die Richtigkeit der
Meßwertean und behauptete, die Esse
4 genüge bereits den Anforderungen
der TA Luft". Ein zusätzlicher Kosten­
aufwand zur Emissionsverringerungsei
wirtschaftlich nicht vertretbar. Neun
Monate später war ihr die Hamburger
Wirtschaftsbehördemit einem Gutach­
ten behilflich,das zu demselben Ergeb­
nis kam:wirtschaftlichnicht vertretbar.
Unddas beieinemUnternehmenmit2.5
MilliardenDM Jahresumsatz, das Jahr
fürjahr 11-14ProzentDividendean sei­
ne Aktionäreausschüttet!!!

daß die S02-haltigenProzeßabgase der
Erzverhüttung ungereinigt entwichen.
Solltees erneut zum Defektder KASüd
kommen, so konnten nach Fertigstel­
lungder neuen GasleitungdieProzeßab­
gasezurDoppelkontaktanlageOstgelei­
tet und dort entschwefelt werden?
Im März 1982 gab nun die Aff der Be­
hörde bekannt, daß seit zwei Jahren
"S02-haltigesGas von der Kontaktanla­
ge Werk Ost über die verbindungslei­
tung zur Kontaktanlage Süd gefördert"
werde (vgI.Abb. 45). Diese kleine Be­
triebsänderung bedeutete im Klartext,
daß das S02-haltigeAbgas der neuer­
richteten Anlagenin WerkOst zum Teil
der völlig unzureichenden alten Kon­
taktanlage Süd zugeleitet wurde. Die
BBNUwertete dies als "wesentliche Än­
derung des Betriebes dieser Anlage" ,
die daher genehmigungsbedürftig sei.
DieAffibestritt dies beharrlichunter Be-

rufung auf uralte Betriebsgenehmigun­
gen. DieBBNUbesitze offenbar "keinen
ausreichenden Kenntnisstand" , man
habe ihrdieBetriebsänderung "lediglich
zur Klarstellung" mitgeteilt.
Behördenintern erklang der Stoßseuf­
zer, man wisse nicht "wie der Betreiber
zur Einteichungvon Antragsunterjagen
veranlaßt werden kann. .." (!) Der Affi
drohte man mit einem Verwaltungsakt
zur Rückgängigmachung der vorge­
nommenen Änderungen sowie mit ei­
nem Ordnungswidrigkeitsverfahrenge­
gen den verantwortlichen Betriebslei­
ter. DieAffispielte erfolgreichauf Zeit,
obwohldie umstrittene Esse4 maximal
die dreifache S02-Menge(214 kg pro
Stunde!)emittierte,als nach der TALuft
zulässiggewesen wäre. Erneut betonte
dieFirmadiewirtschaftlicheUnzumut-

Abb. 45 : DieVerbindungsleitung zwischen den KA'5

Süd und Ost

alte Werksteile

99,50/0Umsetzung

neuesWerkOst

Verbindungsleitung
I

I
I
I

genehmigter
Betrieb Kontaktalllage Ost

~==~:.-,......:~======-..j
97,5°10Umsetzung

Kontaktanlage Süd

Füranderthalb Jahreherrschte Ruhe,bis
die Affiim Jahre 1982 der mittlerweile
für sie zuständigen, neugegründeten
BBNUeinekleineBetriebsänderungmit­
teilte:
Nach dem S02-Gasausbruchvon 1972
hatte die Affieine Gasleitungzwischen
den beidenKontaktanlagen(abgekürzt:
KA)errichtet,dieeineWiederholungdes
Unglücksverhindern sollte.Damalswar
die alte KASüd plötzlichausgefallen,so

Einekleine
Betriebsänderung

"Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft":
setzt fest, wievielGiftein Betrieb legal an die Luftabge­
ben darf
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barkeit von Emissionsverringerungen
und erwähnte dezent, sie erlaube sich,
eine "Kopie diesesSchreibens an die Be­
hörde für Wirtschaft zu senden."
DerTonwurde schärfer:DieBBNUerließ
am 21.12.1982 die sofort vollziehbare
Anordnung, die Einrichtungenzur Um­
kehrdes Gasstromeszwischenden Kon­
taktanlagen Süd und Ost stillzulegen,
und drohte mit einem Zwangsgeldvon
sage und schreibe2000 Mark (zweitau­
send). Gleichzeitigwurde diePolizeimit
Ermittlungen beauftragt, ob eine straf­
bare Handlungvorliege.DieAffisprach
von drohenden wirtschaftlichenEinbu­
ßen"in Höhevon jährlich11.5 Millionen
DMund von der bevorstehenden Frei­
setzung von 80 Mitarbeitern, falls "die
Behörde nicht nachgebe. Die polizeili­
chen Ermittlungenbehinderte sie nach
Kräften und versuchte sogar, eine Ta­
tortbesichtigung der fraglichenAnlagen
zu verhindern. Gegenjede auch nur vor­
übergehende Stillegung der alten KA
Südwehrte sie sichmit dem Argument,
daß dies sofort unvermeidbare Korro­
sionsschäden zur Folgehaben werde.
Am28.1 .1983 erreichtedieAffidurch ei­
ne fadenscheinige"freiwilligeSelbstver­
pflichtung zur Emissionssenkung", daß
diesofortigeVollziehbarkeitder behörd­
lichen Anordnungvom 21 .12.82 aufge­
hoben wurde.Schoneine Wochevorher
hatte ihr Vorstandden Wegzur elegan­
ten Lösung des Streitfallesbeschritten:
der Rückgriffauf Staatsknete. BeimBer­
liner Umweltbundesamt (UBA)bean­
tragte man dieHälfteder Investitionsko­
sten von 56 MillionenDM,diezur Erwei­
terung der neueren Doppel-KAOst not­
wendig seien. Die BBNUbefürwortete
den Antrag der Aff),da die Neuerungim
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öffentlichenInteresse liegeund es sich
außerdem um eine "tteiwilligeSanie­
rungsmaßnahme des Antragstellers"
handle.

Abb. 46 Die Doppelkontaktanlage Werk Ost (I.) und
die Esse KA Süd (r.).



Da wundert sich die
PoUzet

Währenddessenstieß die Polizeibei ih­
ren ErmittlungengegendieAffiaufaller­
lei Sonderbarkeiten:Schon vor Jahren
wardie Affizur kontinuierlichenAbgas­
überwachungaufS02-Gehalteverpflich­
tet worden. jedochließen sich kaum ir-

.gendwelcheder Meßstreifenfinden.Die
Affibehauptete, sie habe keine rechtli­
che verpflichtung zur Aufbewahrung
der Meßstreifenund habe diese daher
nur kurzfristigaufbewahrt.AufNachfra­
gen mußte die BBNUzugeben, daß es
auch dortkeinekontinuierlicheAuswer­
tung der Messungengebe.
Übermäßiggroß scheint das behördli­
che Interesse an einer Aufklärungdes
verdachts auf strafbare Handlungen
durch dieAffiohnehinnichtgewesenzu
sein: imMai 1983 teilte die mit den Er­
mittlungen beauftragte Polizei dem
Staatsanwaltmit,daß es trotz mehrwö­
chigerBemühungennichtgelungensei,
mitderfürdieS02-ÜberwachungderAffi
zuständigen Anstaltfür Hygieneeinen
Gesprächstermin zu vereinbaren, bei
dem dievorhandenenMeßwertedurch­
gesprochen werden könnten...
WarumnochlängerineinemFallherum­
stochern,der doch schon zur allseitigen.
Zufriedenheit so gut wie geklärt war:
das UBAsolltedieFörderungsgelderfür
die Erweiterungder Doppel-KAOst be­
willigen.die Affiließ sich in der Öffent­
lichkeit für ihre bahnbrechenden Inve­
stitionen.zugunsten des Umweltschut­
zes feiern, und der Hamburger Senat
schließlichdurfte sich rühmen:
"Die NA plant für 1987 mit finanzieller
Unterstützung des Bundes den Ersatz

einer Einfachkontaktanlage zur Reini­
gung schwefelhaltiger Prozeßabgase
durch eine moderne Doppelkontaktan­
Jage.Insgesamt wird mit einer Emis­
sionsreduzierung von 1300 t 502 ge­
rechnet."18

KeinWort davon, daß die längst ver­
sprochene Stillegungder KASüd von
der Affibis dahin um mehr als 15 Jahre
erfolgreich hinausgeschoben worden
sein wird, um schließlichvom Steuer-

ia Umweltpolitisches Show-Programm des Hamburger
Senats, Bürgerschafts-Drucksache 11/3159

.Abb. 47 : Kontaktanlage Werk Ost

zahler bezahlt zu werden!Peinlichaber
auch für Affiund Senat, daß das UBA
sich bislang noch gegen die Förderung
der"Sanierungsmaßnahme"sträubt: er­
stens handle es sichdabei eher um eine
Kapazitätsausweitungder KAOst als
um eine Umweltschutzmaßnahme,
zweitens entspreche wegen der nicht
eingeplanten Nachentschwefelungder
S02-RestgehaltimAbgasder neuenKon­
taktanlage schon von vornherein nicht
dem, was durch eine Nachentschwefe­
lung mit dem "Peracidox-verfahren"
heutzutage machbar sei.
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Behärdeninternes
Nachspiel

Nurvereinzelt meldeten sich noch Que­
rulanten in der BBNUzu Wort; formal
war das Verfahren ja noch nicht abge­
schlossen.DieAffihatte gegen dieStille­
gungsanordnung vom 21.12.82 fristge­
recht Widersprucheingelegt.Zudiesem
Widerspruchnahm arn 30.8.83 FrauDr.
Grüneberg von der BBNUgegenüber
dem Staatsanwalt Stellungund beklag­
te sich in bitteren Tönen: DieAffihabe
"nie darauf hingewiesen, daß die beab­
sichtigte nachträgliche Anordnung sich
auf einen überholten Betriebszustand
bezog und ... ohnehin nicht durchsetz­
bar war. ... Die Behorden wurden also
über den inzwischen geänderten Be­
triebszustand im Unklarengelassen"
FrauDr. Grünebergbeschwert sich, daß
die Aff gegenüber der Behörde mit be­
wußt falschen Aussagen arbeite. War­
um, das ergibt sichaus dem Zusammen­
hang:
"Beider Planung der Rohhütte Werk Ost
war die NA zunächst davon ausgegan­
gen, daß sie die gesamte alte Hütte, ein­
schließlich der KASüd, stillegen werde...
Aus wirtschaftlichen Gründen hat sie
dann aber bis 1978 beide Hütten neben­
einander weiterbetrieben Nach der Stil­
legung von Erzflammofen und Rösthüt­
te gab es eigentlich keine betriebliche
Notwendigkeit mehr, die KASüd weiter­
hin aufrechtzuerhalten
... Wenn die NA dennoch ... an der Auf­
rechterhaltung der alten Anlage interes­
siert war, so hätte sie bereits damals ein
Konzept für die entsprechenden be­
trieblichen Änderungen aufstellen und
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genehmigen Jassenmüssen. Siehat dies
offenbar deshalb unterlassen, weil seit
der Messung feststand, daß die KASüd
der TALuft nicht entsprach und der Be­
trieb dieser Anlage in einem anderen als
dem genehmigten Betriebszusammen­
hang ohne zusätzliche Emissionsmin­
derungsmaßnahmen nicht hätte geneh­
migt werden können Stattdessen hat al­
so die NA die Behörden sogar über die
endgültige Stillegung der alten Rohhüt­
te im Unklarengelassen und die unge­
nehmigte Betriebsänderung vorgenom­
men"
Frau Dr.Grünebergist erbost über den
jahrelangen Aufschubder notwendigen
Emissionsminderungen,durch den die
Affi"bereitsseit fast 4Jahrenvon der un­
genehmigten Betriebsweise profitierte."
Ebenfallsschwere Vorwürfe erhob der
BBNU-GruppenleiterDr. Peschel beim
Staatsanwalt gegen die Affi:Die in der
Widerspruchsbegründung der Affi "als

Abb. 48: "Definierte" und "diffuse" Schadstoffquellen
NA Werk Nord im lanuar 1985 während des
Jarms.

Anjage 8 ausgewiesene Zeichnung läßt
sich nIcht in den Antregsunteilegender
Bsuprüiung" aus dem Jahre 1971 "wie­
derfinden". Vielmehr zeige sie spätere
Nachtragungen und habe keinen Prüf-
stempel. .
KleineMogeleienseitens der Affi-Bosse.
die keinerleiFolgennachsieh zogen...
An dieser Stelle endet die Akte des
Staatsanwaltes bald,weildas Verfahren
kurze Zeit später eingestellt wurde,
doch halt!Am 25.10.83 nahm Staatsan­
walt Eschenburgverwundert den hand­
geschriebenen Vermerk zu den Akten,
FrauDr.Grüneberghabe ihmam Telefon
erklärt, "in dieser Sache nicht mehr zu­
ständig zu sein (anscheinend bedauerte
sie das)."
Offenbarsind Engagement und Mut zu
klaren Aussagen in der HamburgerUm­
weltbehörde nicht so gefragt.Ruekzuck
sitzt die betreffende Sachbearbeiterin
auf einem anderen Posten.



Dank des
Bürgermeisters

Fassen 'wir es noch einmal zusammen:
im Jahre 1970, lange bevor in der BRD
das Wort "Waldsterben" erfunden wur­
de, gibt die Aff als Ausgleich für eine
neue Baugenehmigung das Verspre­
chen zur Stillegung einer alten Dreck­
schle~der. Nachdem sie dieses Verspre­
chen lahrelang nicht eingehalten und
sogar dieProzeßabgase der neuen Anla­
gen über die alte Dreckschleuder auf die
Umgebungverteilt hat, kommt es zu ei­
nem längeren Streit mit der Umweltbe­
hörde. In diesem Streit hoJt sich die Aff
erfolgreich Rückendeckung beim gro-

. ß~n Bruder der BBNU,der Hamburger
Wlrtschaftsbehärde. Alsdie Sache trotz­
dem brenzligwird, versucht sichdie Fir­
ma mit.Hilfevon Staatsknete für die Sa­
nierungder Anlagen elegant aus der Af­
färe zu ziehen.
Heute, im Jahre 1985, sind bereits die
Hälfte der bundesdeutschen Wälder
nicht mehr zu retten, während die alte
Kontaktanlage der Aff noch für minde­
stens zwei Jahre weiterbetrieben wer­
den wird. Für dieses stolze Ergebnis
jahrzehntelanger verfehlter Luftreinhai­
tepolitik klopft sich der Hamburger Se­
nat in seinem "Umweltpolitischen
Showprogramm" vom 30.10.1984 auch
noch selbst auf die Schulter. Und Harn­
burgs Regierender Bürgermeister Doh­
nanyi (SPD)besitzt die die Unverfroren­
heit, inseiner Regierungserklärung vom
28.11.84 "denjenigen Bürgern und Bür­
gerinitiativen (zu) danken, die in einer
immer komplizierter und auch für Poli­
tik und Verwaltung oft schwer über­
schaubaren Entwicklung den Finger auf

Probleme gelegt und vor Gefahren ge­
warnt haben.
...Ich sagejedoch erneut von dieset Stel­
le zu, daß der Senat zukünftig noch
mehr als bisher ein offenes Ohr für diese
unverzichtbsre Mitarbeit der Bürger am
Umweltschutz haben wird."
DieBI's sind gespannt, HerrBürgermei­
ster!

•••
TödlicherStaub

Sospannend ein solcher Blickhinter die
Kulissenauch sein mag mindestens
ebenso schwerwiegend wie die über
Jahrzehnte kaum veränderten S02-Emis­
sionen ist die kontinuierliche Schwer­
metalIverseuchung der Region durch
die AffLDie in ihrer "freiwilligenEmis­
sionserklärung"für 1983 angegebenen
Schadstoffmengen bedürfen keines
Kommentars:

• 6 Tonnen Arsen
• 17 Tonnen Blei
• eine halbe Tonne Cadmium
• 66 Tonnen Kupfer
• und 17 Tonnen Zink

ineinem einzigenlahr!'?DieZahlendürf­
ten eher zu niedrig gegriffen sein: neu
eingebaute Filter halten gelegentlich
schon mal mehr Schadstoffe zurück, als
dieAffibis dahin durch die betreffenden
Anlageninsgesamt emittiert haben will.
Außerdem sind hier nur die steubtormt­
gen Emissionen angegeben, während
zumindest imFallevon Arsendie gasför­
migen Emissionen noch ein Vielfaches
davon ausmachen können (vgL "Kein
Buch mit sieben Siegeln").

. 19 Bürgerschafts-Drucksache 11/2645 (5. Fußnote 3)

Einbedeutender Anteildieser Giftesetzt
sich in unmittelbarer Nachbarschaft
wieder ab. Dort ist der Kupfergehalt im
Staubniederschlag 10-fach, der Arsen­
Gehalt sogar 25-fach höher als im Ham­
burger Durchschnitt 20 Blei, Zink und
Cadmium rieseln in derartigen Mengen
auf die Bevölkerungherab, daß an ande­
ren Orten der BRDlängst der Schwerme­
tall-Notstand ausgerufen worden wäre.
DieTabelle(Abb. 49) zeigt die Blei-und
Zink-DepositionenimHamburger Stadt­
teil Veddel (Standort der Affl) im Ver­
gleich zu den Orten Nordenharn in der
Wesermarsch, Stolberg bei Aachen und
Oker-Harlingerodeim Harz, die schon
vor Jahren traurige Berühmtheit erlangt
haben:
• Nath einem Filterschaden im Hüt­

t~nwe.rk Nordenham der Preussag
gmgeinstundenlanger Bleiregenauf
die umgebung nieder. Auf den um­
liegenden Feldernverendeten insge­
samt 130 Rinder. Obwohlder Filter­
schaden längst behoben ist, dauert
die chronische Bleibelastung noch
heute an und gefährdet vor allemdie
Kinder."

• In Stolberg bei Aachen verseuchen
eine Bleihütte und mehrere Schwer­
metall-verarbeitende Betriebe seit
Jahren die Umgebung mit Blei,Cad­
mium und Arsen. Seit Anfang der
60er Jahre geht dort die "Gresseni­
eher Kuhkrankheit" um, eine Tier­
seuche, die jahrelang zu einem um­
fangreichen Viehsterben führte. Zu­
nächst erblinden die Tiere, bekorn-

"Gefährliche Luft über Hamburg", Förderverein Um­
weltschutz Unterelbe, 1985

21 KOCH & VAHRENHOLT, 1980
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wenn Schafedie Deichebegrasen. Die
Giftigkeitvon Arsen,Bleiund Cadmium
fürden Menschenist längst zweifelsfrei
erwiesen:
• Arsen schädigt die Nerven, feine

Blutgefäße(Kapillaren),innereOrga­
ne und vor allem die Haut und
Schleimhäute.Hierdurch.kommtes
zu schmerzhaften Nervenleiden,
Muskelschwäche und Muskel­
schwund mit Lähmungen.DieHaut
beginnt sich schwärzlichzu verfär­
ben, an Händenund Fußsohlenver­
dickt sie sich lederartig.Herz,Lunge.
und Nierenwerden zunehmend zer­
stört, wobei sich in diesen Organen
Fettablagerungen bilden. Im weite-

* extrem bleibelastet: mehr als 30 ~g Blei in 100 ml Blut.

men dann Gehstörungen, um
schließlichhilfloszu verenden. Als
Ursache machten Veterinärärzte
den extremhohen BleigehaltimWei­
degras aus."
Noch schwerwiegenderist das Blei­
und Cadmium-ProbleminOker/Har­
Ungerode.Inderumgebung derdor­
tigen Blei-und Zinkhüttewurde im
Gemüserund BOmalso vielBleiund
140 mal mehr Cadmium gefunden
als die vom Bundesgesundheitsamt
festgesetzten GrenzwertefürGemü­
se, Obst und Kartoffeln.

Dieseauch von der Affiin rauhen Men­
gen emittierten Schwermetallegefähr­
den nicht nur Pflanzen und Tiere,z.B.

ren Verlaufkönnen sich auf der be­
reits geschädigtenHaut und in den
genannten OrganenTumorebilden,
vor allem Bronchial- und Leber­
krebs.> Seitnahezu einemJahrhun­
dert ist der Zusammenhang zwi­
schen Arsenexposition und dem
Auftretenvon Krebsbekannt."

• Bleiist einchronischtoxischesBlut­
und Nervengift,das im Organismus
angereichertwird.Hauptspeicheror­
te sind das Knochensystemsowie
Leberund Nieren.Leichtevergtttun­
gen sind schwereindeutig auf Blei
zurückzuführen, denn sie äußern
sich in unspezifischenSymptomen
wieErmüdung,Blässe,Übelkeit,Ap­
petitlosigkeit, Reizbarkeit und
Schlafstörungen.In schwererenFäl­
lenstellensichdannVerhaltens-und
Entwicklungsstörungenein; die In­
telligenz wird stark beeinträchtigt.
Dievon der Weltgesundheitsorgani­
sation der UNO(WHO)festgelegte,
maximaltolerierbare oraleBleidosis
ist in der BRDfür Erwachsene er­
reicht,für Kinderbereits übersehnt­
ten.24

• Cadmium ist eines der giftigsten
Schwermetalle überhaupt. Einige
seiner Verbindungensind schon in
Konzentrationenunter 100 mg/kg
Körpergewichtfür den Menschen
akut tödlich.Dochauch bei sehrviel
niedrigeren Aufnahmeraten schä­
digt Cadmiumdurch seine chroni­
sche Anreicherungim Körpervor al­
lem die Niere.Fernerkann es Lun-

22 UMWELTSCHUTZGRUPPEPHySIK/GEOWISSEN·
SCHAFTEN,1983

23 umweltbundesamt,Jahresbericht 1983
24 DOST,1983 .

34 %

15 %

40 %

Anteil extrem
bleibelasteter*

Kinder

I I
Staub I Blei ~ Zink

Angaben in mg/rn ·Tag

7. 16 3.72

250 0.29 1. 00

1978 215 2.36 7.16

7.42

1978 ca. 100 1.4

1975 3.0

1.1 1. 15

Abb. 49 ; Vergleich der Schwermetall-Belastung in
Hamburg-Veddel mit anderen Orten in der BRD

Ort
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genfunktionsstörungen, Anämie
und im schlimmsten FallSkelett-De­
formationen Iltai-Itai-Krankheitlher­
vorrufen. Cadmium ruft mit Sicher­
heit Schäden des Embryos hervor,
wahrscheinlich ist es auch krebser­
regend.21,25

Während jedoch an den vergleichbar
stark belasteten OrtenStolberg,Norden­
ham und OkerIHarlingerode zumindest
schon Untersuchungen über die Ge­
sundheitsbelastung der Bevölkerung
durchgeführt worden sind, sind für die
Bewohnervon wilhelmsburg und Ved­
del bis zum Ende des Jahres 1984 noch
keinerleiAnstrengungen in dieser Rich­
tung unternommen worden. Erstinfolge
des. Affi-Skandalsim Februar 1985 ist
von den Hamburger Behörden zur Be-.
schwtchtigung der Bevölkerung ein
großangelegtes Untersuchungspro­
gramm angekündigt worden, das schon
einigeWochenspäter wegen der zu gro­
ßen Nachfrage wieder radikal zusam­
mengestriehen wurde,
Eine Affi-interneUntersuchung auf die
Bleibelastung der Arbeiter mutet eher
wie ein Witz an: hiermit.wurde ausge­
rechnet • der Arbeitsmediziner
Prof.Dr.med.GerhardLehnertbetraut."
der sich im Zusammenhang mit der
Schließung des Hamburger Boehrin­
ger-Werkes einen Namen als "Experte
für Unbedenklichkeiten" gemacht hat

selbst in eindeutigen Fällenvon be­
rufsbedingter Chlorakne konnte Leh­
nert keinerleiZusammenhang mit den
bei Boehringerproduzierten Giftenher­
ausfinden. Da kann es nicht wundern,

BLUTSPENDE

Abb. 50: S02'Schwaden im Werk

25 KLUGE,1984
26 NA·intern 42/1982

Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt. Wolter

«Aus Goslar sind Sie? Ich gebe Ihnen mal eine Adresse in
Hamburg, da ist eine Firma, die macht Bleisoldaten!»
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daß Lehnen unter den untersuchten Af­
fi-Arbeiterndievon anderen Arbeitsme­
dizinern nachgewiesene Verringerung
der Nervenleitgeschwindigkeitbei blei­
belasteten Arbeitern nicht feststellen
konnte."
Ähnlichesauch im Fallvon Arsen:wäh­
rend Arsen bekanntermaßen über Haa­
re und Fingernägelaus dem Körperaus­
geschieden wird,wurde bei der Affider
Arsengehalt im Urinvon Arbeitern un­
tersucht, natürlich ohne besorgniserre­
genden Befund. Durch Arsen und S02
ausgelöste Nasenschleimhaut-Verät­
zungen treten zwar heute noch unter
den Affi-Arbeiternauf; die letzten dem
Vorstand bekanntgewordenen Fällelie­
gen jedoch 20 bis 25 Jahrezurück." Der
Vorstand weiß allerdings auch nichts
von den sechs an Lungenkrebserkrank­
ten Affi-Arbeitern,deren Leidenin den
letzten 12 Jahrenvon der Berufsgenos­
senschaft als Berufskrankheit aner­
kannt worden sind...28

Wohinder Giftstaub
weht...

DieGefahr,die von den Schwermetalle­
missionen der Affiausgeht, ist bei alle­
dem keineswegs auf die Arbeiter im
Werkund auf die nähere umgebung be­
schränkt: Ein Großteil der Emissionen
wirdüber die Essenabgegeben, die zum
Teilum 50 Meter, zum Teilaber auch
über 100 Meter hoch sind,und mit dem
Wind über weite Strecken als Schweb­
staub transportiert. Selbst am mehr als

27 taz-Harnburg vom 9.2. und 11.2.1985
28 öko-test 4, April 1985
29 GEWOS-Gutachten lvgl.Fußnote 15)
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vier Kilometeröstlich gelegenen NDR­
Sendemast werden die höchsten
Schwermetall-Konzentrationender Luft
in50 und 110 MeterHöhegefunden.Die
Wertekönnen in 11 0 MeterHöheum ein
Mehrfaches über den Konzentrationen

Abb. 51: Misthaufen auf dem Werksgelände

in Bodennähe liegen. Entsprechend
kommendiemeisten beimUmwelt-Tele­
fon der BBNUeingehenden Beschwer­
den über die Affivon in der Hauptwind­
richtung - etwa nordöstlich - gele­
genen Arbeits-und wohnplätzen."

foto: taz



Abb. 52: So weit die Winde
NAWerk Ost, Schornsteinhöhe Meter.

Imsechs Kilometeröstlichder Affigele­
genen HamburgerStadtteilBillstedtlas­
sen sich bei Südwestwindsogar höhere
Schwermetall-Gehalteim Schwebstaub
finden als in unmittelbarer Umgebung
der Affiselbst. Dortim OstenHamburgs
steigt das Gelände leicht an, wodurch
sich besonders viel Staub absetzt. Die
vom Umweltbundesamt festgelegten
Grenzwerte für Blei,Cadmium und Ar­
sen (vorläufigerWert)inder Luftwerden
in Billstedt bei Südwest-Winddeutlich
überschritten, im Fallevon Arsen sogar
bis zum zehnfachen.30

Besonders heimtückisch ist die Tatsa­
che, daß in den dort gesammelten
Staubproben die Elemente Arsen, Blei,
Cadmiumund auch das ebenfallshoch­
giftige Selen" mit über 80 % Anteil im
Feinstaub zu finden sind, der ungehin­
dert in die Lunge des Menschen wan­
dert. Vondort gehen die Gifteleicht in
den Körperüber, da das imStaub enthal­
tene Bleiund Selenzu etwa 50%, das Ar­
sen zu 70 80% und das Cadmiumsogar
zu 90 %wasserlöslichsind29 - ihr wei­
terer Transport in die Organe, wo sie
letztlich chronische Vergiftungen und
tödliche Krankheiten auslösen, ist vor­
programmiert.

30 "Chemisch-analytische Untersuchungen an Stäuben
und Aerosolen der Luftin Hamburg", W.Danneckeru.a.
im.Auftrag der BBNU,1982

vgl. Kapitel"Tochterfirmen DieSelenveredelung"
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So kann man getrost davon ausgehen,
daß die Aff nicht ganz unschuldig an
der im vergleich zur gesamten Bundes­
republiküberproportionalen Anzahlder
Krebserkrankungenin Harnburgist. Die
Lungenkrebshäufigkeit in Hamburg
macht derjenigen im Ruhrgebiet Kon­
kurrenz (Abb. 53), und auch innerhalb
Hamburgs ergibt sich ein interessantes
Bild(.Abb. 54).

Abb. 53: Lungenkrebs bei Männern in der BRDmit Be­
lastungs-schwerpunkten Ruhrgebiet und in Hamburg
(Quelle: KrebsatlasJ.
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Abb. 54 ; Lungenkrebs von Männern innerhalb Harn'
burgs mit Belastungs-schwerpunkten u.a. in Veddel
und Rothenburgsort (Quelle:Statistisches Landesamtl

Gebiete. bei dlmen der tatsachliche Wert den nach
Standardisierung Zu _arIenden Durchschnitt
um I 0 und mehr über' bzw. unterschreitet

_OurchlCllnin.1/l1;1.20 I

c:::J OurchlChnin .! - 14

lI'lR OurchlChnitt ·1~ I: 0,131
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HoffnungaufBesserung?
Man kann es drehen und wenden wie
man will:trotz aller tönenden Sprüche
von HamburgsBürgermeisterDohnanyi
und seinen Behörden bleibt das Pro­
blem mit dem größten Luftversehtnut­
zer Hamburgs bestehen. Die Gesamte­
rmssionsfracht der Affiläßt sich noch
nicht einmalberechnen, "da jährlich an
ca. 220 definierten Emissionsquellen
Messungen durchgeführt werden müß­
ten, die sich auf es.50 Anjagen und An­
JageteiJe verteilen':" (diffuse Quellen
nicht berücksichtigt). Noch 220 Chan­
cenfürdieAffi,illegaleBetriebsänderun­
gen vorzunehmen, sich darüber jahr­
zehntelangmit den Behördenauseinen­
derzusetzen, um sich schließlich noch
220 Male mit bahnbrechenden Neue­
rungen in der Luftreinhaltungzu brü­
sten, die selbstverständlich alle vom
Steuerzahlerbezahlt werden...
Die nächste bahnbrechende Neuerung
steht schon ins Haus:DieAffiplant, die
brennbaren Deponiegaseder dioxinver­
seuchten MülldeponieGeorgswerderin
ihrenAnlagenzurEnergiegewinryungzu
nutzen. DieseGaseenthalten neben an­
deren Schadstoffenhohe Konzentratio­
nen des berüchtigtenvtnylchlonds,das
schon für sich genommen, krebserre­
gend ist und bei der verbrennung alle
möglichen chlorierten Kohlenwasser­
stoffe bis hin zu den Dioxinen bilden
kann.Wäredas nichteine prickelndeEr­
weiterungder Duftstoffpalettedesgröß­
ten Stinkersunserer Stadt...?

32 Antwortdes Senats auf GAL-Anfragevom 10.8.1984,
Bürgerschafts-Drucksache 11/2822
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